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auf die Kunstwerke des Doms und die Bischofsgrablegen miı1t deren Beigaben e1n. Die Schatzstücke
1mM CHNSCICH iInn werden 1n dem Kapitel über die liturgischen Goldschmiedegeräte behandelt Der
letzte Passus thematisıert bischöfliche Insıgniıen w1e Rınge, Bischotsstäbe und verschiedene Para-
men

Die detaillierten Objektbeschreibungen, die durch große Farbabbildungen gzut nachvollziehbar
sind, vermiıtteln eiınen umfassenden Eindruck der Stücke. Ihre historische Einordnung wiırd durch
den Bezug auf die erhaltenen Schatzınventare un! andere Schriftquellen ermöglıcht. Neben den
Herstellungstechniken und den künstlerischen Gestaltungsweıisen tinden auch die jeweılıge lıturg1-
sche Nutzung un! spirıtuelle Bedeutung Berücksichtigung. So wırd ersichtlich, dass sıch be] den
»Vasa SUaCTAa« un! den Reliquiaren nıcht 11UT Kunstwerke, sondern 1n erster Linıe Objekte
für den Altardienst un! für das Selbstverständnis des Bıstums andelt. Schon das Vorwort VeI-

deutlicht, dass die Goldschmiedearbeiten des Kıiırchenschatzes VOT allem das eigentlich Kostbare
die Reliquien der Würzburger Patrone un! anderer Heiliger auf 1ıne würdevolle Weıse
schließen sollten. Museales Präsentationskonzept un! Katalog tragen eiınem ANSCINCSSCHEI
Verständnıis VO  3 sakraler Kunst be1i

Aufgrund der vielfältigen Aspekte, welche die Veröffentlichung dem Titel des Domschat-
ZC65 behandelt »Vasıa SaCIa«, Reliquiare, Paramente, Grabbeigaben, Kirchenausstattung ware
eıne SCNAUC Definition des Begriffs »Schatz« onkret für die Würzburger Bestände hılfreich SCWC-
SC  S Eıne Bereicherung hätte uch die Frage nach dem architektonischen Aufbewahrungsort der
Schatzstücke iınnerhalb des Doms, also der Schatzkammer beziehungsweise der Sakrıste1, darge-
stellt.

Insgesamt erschließt das Buch die Kirchenausstattung sehr ausführlich un jefert eiınen BC-
winnbringenden Blick auf den Würzburger Domschatz 1mM Speziellen und sakrale Schätze 1M All-
gemeınen. Melanıe Prange

HANSWERNFRIED MUuTH Tilman Riemenschneider. Bildschnitzer Würzburg. Würzburg: Echter
2004 256 @ / tarb Abb Geb 497 ,—.

Den ext des vorliegenden Bıldbandes verfasste der langjährige Dırektor des Maintränkischen
Museums 1n Würzburg, das einen reichen Bestand Werken Tilman Riemenschneiders besitzt.
Dıie Abbildungen schuf der als Fotograf ausgezeichnete Tonı Schneiders. Jedem abgebildeten
Werk wurde eın ext zugeordnet, der 1n der Regel den Bildinhalt, die Provenıenz un: die (36-
schichte enthält. Eıne Gröfßenangabe der Fıguren ware nützlıch SCWESCHHI. FEıne Zeittatel Leben
und Werk des Bildhauers un! Bildschnitzers wurde beigefügt, ebenso eın umfangreiches Lıitera-
turverzeichnis un! ein Bildnachweaıis.

Dıie Biographie erzählt, dass Riemenschneider w1e€e auch viele andere Künstler des Miıttel-
alters zunächst VErgEeSSCH wurde. eın Grabstein wurde 1822 beim Bau einer Strafßse wiıeder auf-
gefunden. Obwohl in Heiligenstadt 1mM Eichsteld 1460 geboren, lag seın Wirkungsbereich mıt
einer Ausnahme 1n Mainfranken. Riemenschneider War durch einen Onkel, einen Kleriker, nach
Würzburg gekommen. Vorher hatte 1n Osterode 1mM Harz gelernt, dürtfte dann 1n Schwaben
BeWESCH seın (Jörg Syrlın un! Michael Erhart haben ıh beeinflusst), eın Auftenthalt
Oberrhein 1st anzunehmen, vielleicht o eiıner 1n den Nıederlanden un in Trıer. Zum Beıispiel
zeıgen die Medaillons der Volkacher Madonna, dass die Kupferstiche VO:  - Martın Schongauer
und dem eıster E.S gekannt hat. Durch die Heırat eıner Meısterwıtwe konnte der Künstler eıster
und Bürger VO  - Würzburg werden. Bald tührte ıne orofße Werkstatt, die spater se1ın altester
Sohn erbte. Zu manchen seiner Werke siınd Archivaliıen erhalten geblieben. Er schuf Bauplastiken
(Marıenkapelle Würzburg), Altäre, Grabdenkmüäler, Marıen- un! Heiligenbilder. Er arbeıtete 1n
Stein und olz (Linde). Beträchtliche Teıle se1ınes Werkes lieben ungefasst. Teilweise schuten
Miıtarbeiter die Reliets der Altäre. Werke seiıner Hand und die seıner Werkstatt gingen durch den
Bıldersturm, durch Brand oder durch Missachtung verloren. Manchmal lıeben einzelne Fıguren
erhalten, die VO spateren Bemalungen einmal Z efreıt un! als Werke Rıemen-
schneiders erkannt werden konnten. Riemenschneider veränderte die herkömmlichen Altäre, 1N-
dem ‚War solche mıiıt Flügeln schuf, diese aber nıcht mehr ZU Schließen vorsah. Dıie Rückwände
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des Heıilıgblutaltares 1n Rothenburg ob der Tauber un! des Marienaltares iın Creglingen wurden
durch gotisch gestaltete Fenster ErSETZL, die den Eindruck eiınes Kirchenraumes

Tilman Riemenschneiders Werk 1st nach Form un! Inhalt 1m Wesentlichen noch dem Miıttelal-
ter verhaftet. Seine Aufträge beinhalten eın Bıldprogramm, das die Frömmigkeit seiner eıt wiıder-
spiegelt. Bildthemen das Marıenleben, die Passıon Jesu, Heilıige, besonders Apostel, aber
auch Grabdenkmäler Ww1e€e das Kaısergrab 1n Bamberg.

Der Verfasser glaubt 1n der Predella des Creglinger Altares rechts (Darstellung des Jesusknaben
1n der chule, iNOomMMMEN dem apokryphen Thomasevangelıum) eın Selbstbildnis Riemenschnei-
ders sehen. Der Vorschlag, auch den Nıicodemus 1n der Beweinung Christı 1n St fra 1n aıd-
bronn als Selbstbildnis benennen können, 1st nıcht einsichtig, da der Dargestellte Jünger wirkt
als jener 1n Creglingen, obwohl der Maıdbronner Altar spater entstanden 1St.

Tilman Riıemenschneider beeindruckt den Betrachter durch die Schilderung der Anmut seiner
Madonnen, durch die Darstellung der Zzarten Gesten der Hände, durch die Veranschaulichung des
Schmerzes Jesu und erfreut durch die gestalterische Kratt 1ın der Gewandbehandlung und ın der
Wiedergabe einprägsamer männlicher Köpfe (Apostel un! Fürstbischöfe).

So kann dieser Bildband jedem Freund spätmittelalterlicher Kunst mıit Freude empfohlen werden.
Szeglind Kolbe

Literaturumschau
Eın Stück untergegangenes Reutlingen präsentiert der and der Reutlinger Geschichtsblätter
(2004) seinen Lesern. In Wort und Bıld werden die baulichen Zeugnisse vorgestellt, die 1im Zuge
VO Stadtplanung un! Sanıerung Aaus dem Stadtbild verschwunden sınd oder deren Erscheinungs-
bild grundlegend verändert wurde.

Dıie Verluste historischer Bausubstanz wıegen schwer un! sınd aus heutiger Sıcht kaum
mehr nachzuvollziehen. Zwischen 1973 und 2000 wurden 1n der Innenstadt F3 Häuser abger1S-
SCIL. Das sınd über Prozent des Gebäudebestands un! mehr, als der Zweıte Weltkrieg zerstort
hatte. Dem Bau der Stadtbibliothek wurde eın Sanzcr Häuserblock geopfert. Dabe! machte 111l

uch VOI Fachwerkbauten des Jahrhunderts keinen alt Für das Parkhaus »Stadtmitte« VeEeI-

schwand der Zwietalter Hoft un:! mıiıt ıhm eıner der wenıgen Orte katholischen Lebens AUsS der
Reichsstadtzeit. In einer Zeıt, 1ın der Sanıerung 1n erster Linıe großflächigen Abriss DC-
dacht wurde un! nıcht Restaurierungs- un: Erhaltungsmafsnahmen, wurde der Gewıiınn
VO Stellplätzen höher eingestuft als der aufwändıge Erhalt eınes mıittelalterlichen Steinhauses mıt
orofßem Gewölbekeller un! gotischen Fenstern.

Die Lektüre des Buchs verleitet jedoch nıcht ZU einselitigen Auftschrei über den herben Ver-
ust. Der Autor, Egbert Martıns, al als Architekt und Stadtplaner VO  - 1973 bıs 7000 1im
»Planungsstab für Stadtentwicklung un:! Stadtsanıerung« tätıg. Seine Dokumentation macht die
zeitgebundenen Überlegungen und Sachzwänge sichtbar, die Abrissen un! grundlegenden FEın-
oriffen und Fassadenumgestaltungen ührten. Den FErtordernissen des Straßenverkehrs wurde 1m
Rıng die Altstadt 1n den VErSANSCHCH Jahrzehnten eın (bedenklich) großer Stellenwert einge-
raumt. Beı vielen leinen Ackerbürgerhäusern mıt nıedrigen Stockwerken, steilen Treppen, ger1n-
SCIHMN Lichteintall un! maroder Bausubstanz die Rahmenbedingungen für die Schaffung VO  s

Wohnraum, der heutigem Standard genugen ollte, oder für anderweıtige Nutzungsmöglichkeiten
enkbar ungünstıg.

artıns begründet das Ausma{fß der Eıngriffe nıcht Unrecht mıiıt der Entwicklungsdynamıik
Reutlingens. Wachstum un! wirtschaftlicher Aufschwung bedingen Veränderungen. Man moge
sıch einmal artıns ıne unverändert erhaltene Reutlinger Altstadt miıt ıhren vielen leinen
und ırmlichen Ackerbau-Häusern als Zentrum eiıner modernen Grofßstadt vorstellen. Der Spagat
zwıischen einer Altstadt miıt möglıchst viel hıstorıscher Bausubstanz auf der einen un! einer AL-
traktiven un:! vitalen Innenstadt mıiıt Zentrumscharakter auf der anderen Seıte, die gewichtiger
Standort für den Einzelhandel Jleiben un: Orte für Kultur, Verwaltung und attraktıves Wohnen
vereinıgen soll, 1St sıcher keine eichte Aufgabe und jedenfalls eiıne, dıe jede Generatıon 1n Je e1ge-
ner Weiıse beantworten wird.

ÜDer Jahresband weıcht VO den On übliıchen Gepflogenheiten der Reutlinger Geschichts-
Jätter ab Er esteht LLUTE Aaus einem einz1ıgen, umfangreichen Beıtrag, der zudem keıine eigentliche


